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Wie Untersuchungen (Nakanishi, Leistner und Hechelmonn, 1969) a ^  

proben von Patienten mit akuten Gastroenteritiden gelehrt habe0/ 

Salmonellen anscheinend nach wie vor die wichtigsten gramnego*1
;ven Leb«p

nt5'
nittelvergifter fUr die Bundesrepublik. Bei einem erheblich«11 ^

indsowohl des inländischen als auch des importierten Geflügels 81
nachweisbar. Das ü  vor allem auf eine Kontamination des Gefl^S ^\iĉ

des Schlachtvorganas zurückzuführen. Neben anderen Kontaminotl0
insa"1® f;!kommt der Kreuzkontamination mit Salmonellen während der gen,e ein«

iöhf*

der Schlachttierkörper im Eiswasser, d. h. im sog. SpinchiJJ^'
Spinchl 

¿0Bedeutung zu. Außerdem nimmt das Geflügel bei der Kühlung im 
5 bis 10 % und mitunter mehr Fremdwasser auf, das in der Quali* 
wasser nicht entspricht.

mirtr0gf^Bei dem Spinchiller handelt es sich um ein langgestrecktes, n
^ ** *

Gerät, das mit Wasser gefüllt ist und in dem die von der Schl°c ,fj
, n« 0'*fallenden Tierkörper mit einer Transportschnecke bewegt werde •
•nen lS Ji>das Wasser des Spinchillers Preßluft eingeblasen. Im öligem61 1+et<

eigentlichen Spinchiller ein zweites
. sch0,

gleichartiges Gerät vorg
tücl

l*«1
SP*

als sog. Vorwäscher fungiert. Während man dem Wasser des eigen ,eti
,rd für

chillers Schuppeneis zur Abkühlung der Tierkörper zusetzt, W1 ^0

Vorwäscher nicht selten warmes Wasser (30 bis 40 °C) benutzt* 
plötzlichen Wechsel der Tierkörper vom warmen Wasser des Vorwds 
kalten Wasser des Spinchillers kann die Fremdwasseraufnahme b®1 

beträchtlich gesteigert werden (Pavlus und Szentkuti, 1970)*

Im Rahmen eines vom Bundesminister für Ernährung, Landwirtschof* *
de«

f /J

,  _sowie vom Minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
rhein-Westfalen finanzierten Forschungsauftrages wird von der ^  ^  füi 

für Fleischforschung, in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesmi11
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l|J9end
Hhl '' ^QIT|ilie und Gesundheit, einem Ingenieurbüro und einer GeflUgel---- ---- -----  , „
Vo Ĉ tere »̂ als Alternativmethode zum Spinchiller die sog. Sprühkühlung

Schlachtgeflugel bis zur Praxisreife entwickelt. Dabei wurde von den 
°b°rver, fsuchen von Gißke und Glees (1966) sowie Grossklaus und Levetzow

U $ »i 7 )

len.

— TV/uoiiiuilUvX — — — 
ranSportkette für das Schlachtgeflugel in jeweils sechs parallelen 
n Uber Umlenkrollen. Nachdem die Tierkbrper zuerst den unteren Tunnel 
lQufen haben, werden sie Uber die Transportkette zu dem oberen Tunnel 
^  > Ho« _ • ■ r i i . j  _____ l  i T n «Han T n n n f t ls  b ß f  ln d ß f l  S IC

&i,A ¡CLt-v*-
Usbaustufe II unserer SprUh-KUhlanlage besteht aus einem mit Aluminium 

„k 6ldeten, 3 m breiten, 2,5 m hohen und 8 m langen Stahlgerüst, das in 
and erliegenden Etagen zwei SprUh-KUhltunnel enthält, die durch eine 
6r>decke voneinander getrennt sind. In diesen beiden Tunnels verläuft

lr*e T
E°bn6r,
Vhj
SefuL ' -----  ------- ' r
ln n ' den sie nun ebenfalls durchlaufen. In beiden Tunnels befinden sich
9*samt etwa 280 Flach- und RundstrahldUsen in einer experimentell erprobten

do n°n9- Durch diese DUsen werden die Tierkörper intensiv mit Trinkwasser,
61116 TemPeratur von 0 °C hat, von unten, oben und von der Seite besprüht.

„ V®rsPrUhte Wasser, also das Abwasser, hat eine Temperatur von 3 bis 4 C
*ird nach Grob- und F e in f i l t r a t i o n  durch einen P lattenw ärm eaustauscher

b °C *n dem eS zuTT*eßendes Frischwasser, d. h. Trinkwasser, auf ca.
„ V°rkühlt. Das Trinkwasser wird anschließend über Schuppeneis geleitet

H 1'lQdUrCh auf 0 °C 9ekuhlt und mit dieser Temperatur versprüht. Das
, Qcht9eflugel wird durch das Sprühwasser ohne gegenseitige Berührung 
“9®Wr - - -, lQsdlen und auf die erforderliche Kerntemperatur heruntergekUhlt. Das 

lkf'PrUhte Wasser, also dos Abwasser, kann als Transportwasser für Schlacht- 

^  °der als Kühlwosser für die Kälteaggregate der Geflügelschlachtereien 

,t W^ dung finden. Versuche zur Regeneration des Abwassers sind von uns 

^  worden, mit der Zielsetzung, den Wasserverbrauch bei der Sprüh- 

^  N  zu vermindern. Insbesondere soll die Entkeimung des Abwassers mit 

joß 6><perimentell erprobt werden. Allerdings ist die Forderung absolut,
<Jqs der SprUh-KUhlanlage verwendete Wasser in jeder Hinsicht Trink- 

c'ÜQlität oufweisen muß.
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r st«
In den Jahren 1968/69 wurde die Ausbaustufe I der SprUh-KUhlanlog® 0 
und erprobt (Szentkuti, Pavlus und Leistner, 1969). Bei der Ausbaustufe 
handelte es sich um eine Pilotanlage mit einer Kapazität von 550 Ti® 
Stunde. Mit dieser Pilotanlage konnte das Prinzip der Sprühkühlung

Jl*

ii"Gr"fr

ein
versuch getestet werden, und es war möglich, mannigfache Erfahrung*0 

sammeln. Die Ausbaustufe I wurde nun bereits zur Ausbaustufe II/ 
Kapazität von 1.200 Tieren pro Stunde, erweitert, die gegenwärtig ®r  ̂̂  
wird (Rossmanith, Peric und Leistner, 1970), Mit der Ausbaustufe

uch i°

er

bt

läßt
dem
von

endgültig die Frage zu klären, ob der Einsatz der SprUhkUhlung °i

Großbetrieben mit hohen Kapazitäten möglich ist. Die Ausbaustufe ^
sich voraussichtlich ohne weitere Erprobung durch uns beliebig nach

•tdi Vü''Baukastenprinzip erweitern. Die Ausbaustufe III könnte eine Kapaz1
tü fe 1

2.500 Tieren pro Stunde aufweisen. Wenn mehrere Anlagen der Ausbau
c

hintereinander oder auch parallel verwendet werden, können selbst 
kapazitäten bis zu 10.000 Tieren pro Stunde sprühgekühlt werden.

Grundsätzlich hat die SprUhkUhlung eine dreifache Funktion:
Die Tierkörper, die am Ende der eigentlichen Schlachtkette oft stark
schmutzt sind, müssen gewaschen werden. 2. KUhleffekt. Während d®s

u l t  v e i ° °  "Vorganges sollen die Tierkörper gleichzeitig ausreichend a b g e k U r u

WasC

damit d ie Küh l- bzw. G e frie rkap az itä t  der G eflüge lsch lachtere ien ni°ht

fordert wird. Diese Abkühlung kann bis zu einer beliebigen Tempera^u 
0 C erfolgen, je nach der Temperatur des Sprühwassers und der SPrlUhkU

\}be<

eflW,JS
3, Durch die SprUhkUhlung soll die Fremdwasseraufnahme des Schlac

----------------  • hiU®1'begrenzt werden. Eingangs wurde bereits gesagt, daß bei der Spincn ^

Behandlung das Geflügel 5 bis 10 % und mehr Fremdwasser aufnehmen d*J
• Auftöü8keine Trinkwasserqualität aufweist. Dieses Fremdwasser wird beim w 

gefrorenen Hähnchen weitgehend als "Dripverlust" wieder abgesetzt.
•t &  :ewelvZielsetzung unserer Untersuchungen war demnach festzustellen, i°w 

Sprüh-Kühlanlage diese dreifache Forderung - also Wascheffekt, Kühl® 
und Begrenzung der Fremdwasseraufnahme - erfüllt.

ffek1



^  N,lochwe er ioU , e*s des Woscheffektes durch die Sprühkühlung haben wir zwei bakt
I I

¡¡6; ntersuchungsmethoden herangezogen (Leistner und Szentkuti, 1970).
* “er vq
-p. n Uns erv*-wickelten Zerkleinerungsmethode, die den Oberflächen- und

er,Leimgehalt des gesamten Tierkörpers erfaßt, werden jeweils zehn
6 ^dhnchen unter aseptischen Bedingungen in einen sterilen Horizontal-
erbracht und bei hoher Tourenzahl unter Zusatz von 50 % sterilem

IW nrierhalb zehn Minuten zu einer feinen Paste homogenisiert. Von dieser 
d *le Haut, Fleisch und Knochen enthält - haben wir die durchschnitt- 
lm*ahl durch jeweils sechs getrennte Anlegungen, unter Verwendung vonClQf'j i>

Pr0 Qf Ndhragar (MERCK), ermittelt. Die Ergebnisse werden als Keimzahl
.lnm ^dhnchen ausgedrUckt. Die Tabelle 1 zeigt ein repräsentatives
* êhn Hähnchen, die ungewaschen, also durch Luftkühlung eingefroren

8?iqqq in diesem Beispiel eine durchschnittliche Gesamtkeimzahl von
k|j|o *5r° Oramm. Zehn Hähnchen aus der gleichen Partie, die nach der Sprüh- 
*uig ei

n®e^ror«n wurden, zeigten 37 % dieser Gesamtkeimzohl; nach der

St
Ke,

;<N0

k.('S
hUl
Hl,

®r~Behandlung eingefrorene Hähnchen dagegen 317 % dieser Gesamt-
* ^urch die Sprühkühlung wurde folglich die Keimzahl stark vermindert, 
Spinchiller-Behandlung sehr stark erhöht. Die Sprühkühlung zeichnet 

^  ^Urch einen deutlichen Wascheffekt aus, der sogar bei Berücksich-

1:

Oberflächen- und Tiefenkeimgehaltes nachgewiesen werden konn.

Keimgehalt von gefrorenen Hähnchen, erm itte lt mit 
der Zerkleinerungsmethode

Beh<Adlung
Gesamtkeimzahl 
pro Gramm Hähnchen

Luftkühlung
Sprühkühlung
Spinchillerkühlung

87.000 (100 %) 
32.200 ( 37 %) 
275.800 (317 %)

S,
X V

V°n uns modifizierten Abspülmethode wird nur der Oberflächenkeimgehalt 
Dabei tritt der Wascheffekt durch die Sprühkühlung noch deutlicher

%
Bei dieser Methode wird der gesamte Tierkörper mit der Körperhöhlen-

unten 15mal in steriles Wasser, das sich in einem sterilen Fort-
-511-



j Hat'ncl',P
werfebeutel aus Plastik befindet, getaucht. Das Verhältnis Wasser • 
beträgt dabei 2 : 1. Nach diesem intensiven AbspUlen der Hähnchen *  ̂ ^

»fdem AbspUlwasser die Gesamtkeimzahl - unter Verwendung von Standard 
(MERCK) - und die Zahl der Enterobacterioceae - unter Verwendung v0 

Glukose Agar (Mossel, Mengerink und Schölts, 1962) - bestimmt. 0ie ^
2 zeiir

_ es hon1
werden als Keimzahl pro ml AbspUlwasser ausgedrückt. Die Tabelle 
typisches Ergebnis. Bei den Tierkörpern vor der Sprühkühlung 
immer um Durchschnittsergebnisse von zehn Hähnchen - wurde in di®s®

.d«l*

no

i»Pl

ein Anfangskeimgehalt von 14.500 pro ml Abspülwasser festgestellt' f
j- noc*

Sprühkühlung waren nur noch 15 % dieses Gesamtkeimgehaltes und nu
VersU ,der Enterobacteriaceae-Zahl nachweisbar. Es konnte in zahlreichen

mit mehreren hundert Hähnchen, b e s t ä t ig t  werden, daß d ie  Gesamtkei"1
der Oberfläche des SchlachtgeflUgels um ca. 85 % und die Enteroh£S—

c rühkül
Zahl - die die Salmonellen einschließt - um ca. 95 % durch die jP 
gesenkt werden kann. Dabei ist ein optimaler Wascheffekt b e re its  no 
sprühen von etwa 10 Litern Trinkwasser pro Hähnchen erreicht.

¥'

Tabelle 2: Oberflächenkeimzahlen von Hähnchen nach der
Kühlung, ermittelt mit der Abspülmethode

Behandlung

Anfangskeimgehalt
Sprühkühlung
Spinchiller

Gesamtkeimzahl 
pro ml Abspülwasser

14.500 (100 %) 
2.200 ( 15 %) 
71.170 (490 %)

Enterobacteriacea®̂
pro ml Abspül'̂ gj

6.340 (100 »  
350 ( 6 1°) 

7.560 (120

Ob und in welchem Ausmaß es zu einem Keimzahlenanstieg auf der Ober
ktdes Schlachtgeflügels während der Spinchiller-Behandlung kommt, ^ ^

fläc
¿0*>0

h«

abhängig, wie der Spinchiller gefahren wird. Bei normalem Betrieb d
rh ,chillers, d. h. mitten im Arbeitstag und bei mäßigem Wasser verbrat
Q0S^

Hähnchen, kommt es im allgemeinen zu einer deutlichen Zunahme der ^  j 
zahl und auch der Enterobacterioceoe-Zahl beim Schlachtgeflügel (1° ^M
und 2). Das ist darauf zurückzuführen, daß das Wasser besonders i11

aber auch im eigentlichen Spinchiller sehr zahlreiche Mikroorga|'|lsl” 
Wird außergewöhnlich viel Wasser durch den Spinchiller g esc hi ck t , d aPn

kö1



°hr«nd h ̂ er Spirtchiller-Behandlung zu einem gewissen Wascheffekt beim Ge- 
6̂ ¡¡, l',er1, Di-e Möglichkeit der Kreuzkontamination mit Salmonellen, d. h,u0«r+w

9un9 yon Salmonellen von wenigen infizierten Tieren auf zahlreiche 
end des gemeinsamen Eiswasserbades, ist jedoch im Spinchiller immer

X
“«rtr,
wäh

°4fl- Die
Rreuzkontan iination  kann soga r mit dem W asserverbrauch an ste igen«JUchj. '‘»uiKonianiinauon kann sogar mit c

* den ^  ^°bothorst und Kampelmacher, 1966).
. ^uschfeldt und Thiel (1969) sowie von Scholtyssek, Heimbach und

V  emPfohlenen Verfahren, bei denen das Schlachtgeflügel am Ende 
S  .Qchtkette mit FlUssig-Stickstoff eingefroren bzw. durch KaltLuft ge- 
Xt)v ' en*fällt der Wascheffekt der SprUhkUhlung. Daher sind diese Ver-
^ hya• auch technologische und wirtschaftliche Nachteile erbringen können
X h ‘ 6r Hinsicht weniger gUnstig als die Sprühkühlung, wenn sie auch lsch6r .

ts die Spinchiller-Behandlung sein können.

während der Sprühkühlung wurde von uns thermoelektrisch im 
l 9̂sten .Li' X  Abkühlungspunkt, d. h. in der Tiefe der Brustmuskulatur, ge-
V  ^Ühleffekt kann bei einem Wasserverbrauch von ca. 12 Litern pro 

i o fC  ̂^PrUhwasser von 0 °C eine Kerntemperatur in den Hähnchen von

H t
V.

lnr'erhalb von ca. 35 Minuten Sprühzeit erreicht werden.

Xt«-'* S£°yfnähme durch die Hähnchen während der Kühlung ist-Sr
16 sj.1 ir*schaftlicher Bedeutung und spielt für die Wettbewerbsfähigkeit»th,j f . ,

X i  C 9 Rolle. Während es im Spinchiller zu einer Aufnahme von ca. 5 %
L sntSo

" echender Manipulation bis zu 10 % und mehr verschmutzten Wassers V
X t  ’ Wir<̂  bei der SprUhkUhlung vom Geflügel bei 0 C Sprühwasser-ür

th
Jr 2 bis 3 % Trinkwosser aufgenommen.

i •> — .
rst nun der Kostenvergleich zwischen Sprühkühlung und Spin-

V  °̂bel l o\, le 3;# Im Vergleich zu den mit dem Spinchiller behandelten
\ n

ŝ ch der Preis von sprühgekUhltem Geflügel, auf Grund des 
t «rV(irb rv«rbrauchs, um 0,5 Dpf pro Hähnchen erhöhen, wenn man von einem 
, f%j0 , ° Uctl iw Spinchiller von 4 Litern und bei der Sprühkühlung von 12 Li

*̂hn uHit Chen 0U89®ht. Da durch die SprUh-Kühlanlage das Risiko von
l « lv er9iftungen, verursacht durch Salmonellen, drastisch gesenkt 
' erscheint diese Kostenerhöhung gerechtfertigt.
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Tabelle 3: Kostenvergleich zwischen Sp in ch ille r 
und Sprühkühlung

10.000 Hähnchen Spinchiller

Wasserverbrauch
Gewichtszunahme

40 m3 = 24 DM 
5 % = 1.500 DM

SprUhkUhl^

72 dH
120 m = nM= 600 DH2 %

Höhne1h®"
Mehrkosten für Sprühkühlung (Wasserverbrauch) = 0,5 Dpf Pr0 , ,,

Hahn®1’
Gewinnausfall durch Sprühkühlung (Fremdwasser) = 9,0 Dpf Pr°

Auf Grund der relativ geringen Fremdwasseraufnahme bei der Spr1Uhkül
¡hl®'*
Ge’,wicP

steht ein "Gewinnausfall" von etwa 9,0 Dpf pro Hähnchen, wenn e“ cP* m
etwa 1000 g pro Tier und eine Fremdwasseraufnahme von 5 % Spin

gründe gelegt werden. Damit es zu keiner
uuinunme vum » / t r

Wettbewerbs ver zerrung ^
SPfl" j

angestrebt, innerhalb der gesamten EWG den Spinchiller durch di ^ 
oder ein anderes hygienisch einwandfreies Verfahren
methode ist erforderlich, mit der zuverlässig nachgewiesen wer®*

Kontf0 J
dais Geflügel hygienisch einwandfrei behandelt worden ist. Di®se 50!®'

' S ff'de könnte sich auf den Fremdwassergehalt sowie auf den Nachwei  ̂fr
bzw. die Enterobocterioceae-Zahl des Geflügels erstrecken 
wasser im Geflügel toleriert, dann entspricht das einem Wassel 
fettfreien Muskulatur von etwa 80 % (Woltersdorf, 1969).

Werden' /
eh«iJ*

ínZ*lSC i/
jW

Mehrere Modifikationen des SprUh-Kühlverfahrens sind von <Jns 
probt worden. Eine Modifikation betraf die Aufhängung. Die 
die Sprüh-Kühlanlage sowohl an den Flügeln aufgehängt - sog

T
Fing*jo®'

hängung - als auch an den Tarsalgelenken aufgehängt - sog.
hängung - durchlaufen. Da in der üblichen Entdärmungskette di® 

bereits an den Tarsalgelenken aufgehängt sind, könnte die Sche 5̂
def :Vorteile bieten. Vergleichende Untersuchungen ergaben, daß bel

aufhängung - im Vergleich zur Flügelaufhängung - während der \,»
ai

Uh1ktf'iF

eincfeutlich besserer Abkühlungseffekt zu erzielen ist; denn di
• «pt

Kerntemperatur wurde bereits acht bis *ehn Minuten früher err«* >, 
den an den Flügeln aufgehängten Hähnchen. Die Wasseraufnahm« be
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ifftrî Verkleinert, da bei der Schenkelaufhängung die die Entdärmungs- 
^r®nzenden Bauchlappen etwas nach innen fallen. Weiterhin fließt 

4 611 Fähnchen das Waschwasser aus der Körperhöhle nicht ab, wenn die
\ft bÖffnun9 zu klein ist und damit leicht durch Reste von Innereien ver- 
Vt,u  6rden kann. Die Schenkelaufhängung könnte, trotz der technologischen

/

6rŵ dung'¡d, ̂  v°n SprUhwasser mit 0 °C, bei der FlUgelaufhängung durchschnitt
'•t k . ^ Ur,d bei der Schenkelaufhängung etwa 2,5 bis 3 %. Der Wascheffekt
bsi der “Schenkelaufhängung nicht ganz so günstig wie bei der Flügel auf-

¡Äj* , Ucb Wurden immer wieder einzelne Hähnchen mit relativ hohen 
v̂SScte •l»tj -i-jeceoe-Zah 1 en beobachtet. Das ist vor allem bedingt durch die
9®re u
lt Sc"Wirkung in der Körperhöhle der Hähnchen. Dieser geringere

 ̂ ls+ — .. ■ ■ *• ..1 pui   j . 1_ Jin minn rlpr1 zunächst darauf zurückzuführen, daß sich die Öffnung der 
^ähle

Vd, ' nur dann vom hygienischen Standpunkt aus befürwortet werden, wenn 
^bschneiden des Halses in jedem Falle sichergestellt ist, daß

PiühwQSser aus der Körperhöhle abfließen kann.
V 0r|der
%]ft * Kodifikation hatte die Wassertemperatur zum Gegenstand. Es wurde
"f,
yTt . ---- ------- ---— ---- *-----

nNeweit die Wasser temper atur während der Sprühkühlung den Wasch-
\ j  ̂^bhleffekt sowie die Fremdwasseraufnähme beeinflußt. Dazu wurden

$Dprffbkuhlung die Tierkörper 15 Sekunden mit ca. 4 Liter warmem
1 38 °C  ̂ Pro Hähnchen saftig besprüht. Danach durchliefen die
^  FllJgelaufhängung - 35 Minuten den Sprühkühler, der mit einer 

\  Pet°tur von 0 °C und einem Wasserverbrauch von 12 Litern pro Hähn-
t' ien w<Jrde. Es i s t  b e i d ie s e r  Versuchsanordnung f e s t g e s t e l l t  worden, 

Nfil *  ^ o sch e ffe k t d e u t lic h  ve rb e sse rte ,  denn nach dem warmen Vor-
Wo •ten nur noch 3 % des Gesamtkeimgehaltes nachweisbar, im Vergleich

bei normaler Sprühkühlung. Der KUhleffekt der anschließenden
%di,n würde durch das warme Vorsprühen nicht beeinträchtigt. Die

I
V  Flüo

wo aurcn  uus wuimc ruxapx vuwu ---- -

^  bs[ SerQUfnQh">e kann durch das warme Versprühen d e u t lic h  e rhöht werden,

NhN«
fgolaufhängung wurden 3 b is  3,5 % Fremdwasser auf genommen. Es ist
daß un te r bestimmten Voraussetzungen  durch warmes Vorsprühen d ieunter bestimmten Voraussetzungen --  --- 1-----

%  Qufnahme bei dem Sprüh-Kühlverfahren noch weiter gesteigert und
\  nif>Uliert werden kann. Folglich ist, wie bereits betont, die Fest- 

6s Grenzwertes für das Fremdwasser im Geflüael erforderlich.



h tAls weitere Modifikation wurde eine starke Luftumwälzung erpro
Do

sr
werden konnte, daß durch e ine  Luftumwälzung in  den beiden Tunnel

Kühlanlage sowohl die Bewegung der Luft beschleunigt und d a m it d i

tiid

dsr Körperwärme der Tiere verbessert wird, als auch der AbkUhlu^g
f f * *

d«!

Sprühwassers-auf die im Sprühkühler befindliche Luft besser au »

kann, wurde von uns die SprUh-Kühlanlage mit einem Luftumwälz SySte" 1,1^ 1
stattet, das aus einem außerhalb der SprUh-Kühlanlage befindÜcb

starken, korrosionsgeschützten Ventilator und einem Rohrleitung5^
t««1

stand, mit dem die Luft aus den Tunnels abgesaugt und wieder ei^g
eb l°

s«'1/

log®* H>'
Dadurch kam es zu einer starken Luftumwälzung in der Sprüh-Kühl0

*
eine zusätzliche Kühlung der umgewälzten Luft wurde bisher verz

suche ergaben, daß durch die Luftumwälzung die Abkühlzeit und d<*"'
n. DadUWasserverbrauch pro Hähnchen um ca. 10 % verringert werden kan • yaf*
•fikont

läßt sich die Kapazität und Wirtschaftlichkeit der Anlage signl
bessern. Der Wascheffekt der Sprühkühlung, d. h. die prozentuale j,Jif

* "tder Keimzahl, wurde durch die Luftumwälzung nicht beeinträchtig es
;edochgebend für die hygienische Beurteilung der Luftumwälzung ist je d**

dabei zu einer Aerosolbildung kommen kann. Zur Prüfung dieser Fra9e j/

Untersuchungen mit Serratia marcescens durchgeführt: Von jewei ^ ft

wurde jedes 10. Hähnchen in der Schlachtkette mit dieser Indik0*
1 t 0̂ *

kontaminiert. Nach dem Durchlaufen der Sprüh-Kühlonlöge wurde m yf
nacbw L

spülmethode geprüft, bei wie vielen der Hähnchen S^ morcesceQ5. .¡on
war. Die Untersuchungen ergaben, daß nach sehr starker Kontamia ^

S, marcescens, auch bei unbeimpften Hähnchen, die vor oder hidl f d*]
jr*impften Hähnchen in der Schlachtkette hingen, die Indi katorkei"10 t

, bei d®n
Oberfläche gefunden wurde. Lag jedoch der Kontaminationsgrad  ̂¿je

Schlachttierkörpern in der gleichen Größenordnung wie im ölige"1
Enterobacteriaceae-Zahl beim Schlachtgeflügel, dann konnte keir,e

Aerosolbildung nachgewiesen werden.

Die Sprühkühlung ist auch für Frischgef1Ugel interessant, da di« Holt
*•»

Vd1"
des Frischgeflügels nicht nur von der Logertemperotur, sonder11 
Anfangskeimgehalt abhöngt. Je mehr Keime dos Geflügel am Ende ^

bzw. Kühlung enthält, desto schneller und höher wild die Kei'"2^
re"'
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‘Pi,
L°9eru
^iUe

"9 onsteigen. In einem Lagerungsversuch wurden von uns sowohl

V*rPack °^s °uch sprühgekUhlte Hähnchen in die Üblichen Kartons

*«r,¡
5en,

nd bei + 6 °C gelagert. Die Grenze der Haltbarkeit wurde durch 
6 Prüfung und ergänzend durch bakteriologische Untersuchung fest-

>r

.  -  " g  w i i w  c a  U U I U . C H U  u u x  u m  \-irv t c i  x  u r  u y r  o u i i u  v i i w v *  ---------

*Ut. Q.
I>0c|i  ̂ e sPinchillergekühlten Hähnchen waren nach 48 Stunden Lagerung 

sPtUk aufsfähig, erwiesen sich jedoch nach 72 Stunden ols verdorben. Die
n9«kUhltV(i .  en Hähnchen waren nach 72 Stunden verkaufsfähig und zeigten erst '6 t

*it j Ur*den Verderbniserscheinungen. Die ermittelten Keimzahlen stimmten 
0en ErQ uü 9et>nissen ^er sensorischen Beurteilung gut überein. Demnach konnte

v0n 0 r^eit von kartonverpacktem Geflügel bei einer Lagertemperatur 
^ürch die Sprühkühlung im Vergleich zur Spinchillerkühlung min- 

em e n  Tag verlängert werden. Bei niedrigeren Lagertemperaturen,
üm
Ei,s s + 4 C, d ü rfte  s ic h  der Einfluß der ge rin gen  An fangske im zah l

«w , 9e^uh lten  F r i s c h g e f lü g e ls  auf die L a g e rfähigkeit noch stärker
rken.

/

*¡t*t j?  kann gesagt werden: Durch die Behandlung des Schlachtgeflügel

9iftü Fir>chilier verstärkt sich das Risiko des Auftretens von Lebensmittel-

/

jj n Ur|d es kann au f Grund e in e r  überhöhten Fremdwasseraufnahme zu

'*hl ̂  V°r^®ilung des Verbrauchers kommen. Mit dem Sprüh-KUhlverfahren

' ^ ^ ^ S ^ l ^ g e l i n d u s t r i e  e ine  h y g ie n isc h  e iriw andfie ie  und p ra k t ik a b le

meEhode zum Spinchiller zur Verfügung gestellt. Für die Geflügel-

\d . e‘-en könnte die Sprühkühlung akzeptabel sein, wenn es nicht - auf 
; «er
^1%, erir'geren Fremdwasseroufnahme durch dos Geflügel während der

L.Vh,

'9 ~ für die inländische Industrie zu einer Wettbewerbsverzerrung 

lr,t̂ liche Vereinbarungen auf'internationaler Ebene, verbunden mit
end

9sfU Kontrollmethoden, müssen dafür Sorge trogen. Auf dem Sektor

H h ’ Ü9el kann die Sprühkühlung der Industrie wirtschaftliche Vorteile

Ä  <•
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